
Tabıtha — en der (IirenzeTabitha — Leben an der Grenze  ! Ein Beitrag zum Verständnis von Apg 9,36-43  Friederike Erichsen-Wendt  Der Praktische Theologe Henning Luther hat das „Leben an der Grenze  als latente Grundstruktur in unseren Alltagserfahrungen selbst“! beschrie-  ben und in diesem Zusammenhang die Aufgabe der Praktischen Theologie  als Interesse für das „Existieren-Können an der Grenze“” umrissen.  Die Tabithaüberlieferung in der Apostelgeschichte des Lukas schildert  solch ein Leben an der Grenze. Alltägliche Grenzerfahrungen werden zum  Ausgangspunkt der geschilderten Szene: Das Leben im Grenzgebiet zwi-  schen jüdischem und heidnischen Land, zwischen städtischer Zivilisation  und chaotischem Meer, zwischen kultisch gebotener Reinheit und faktisch  notwendiger Unreinheit.  Das in Apg 9,36-43 geschilderte Bild frühchristlichen Lebens ist viel-  schichtig. Ziel dieser kleinen Studie ist es, die Erzählung von der Totener-  weckung der Tabitha auf ihre Grenzimplikationen hin zu befragen.? Die fol-  genden Ausführungen werden sich deshalb auf diejenigen Aspekte der Er-  zählung konzentrieren, die etwas über das Bild der Tabitha, wie es Lk in der  Apg schildert, aussagen.  Ich werde dazu zunächst das Bild, das die Forschungsgeschichte von  Apg 9,36-42 gezeichnet hat, kurz skizzieren (1). Daran schließen sich Beo-  bachtungen zum Kontext der Erzählung an (2). Die weitere Gliederung ori-  entiert sich am Duktus von Apg 9,36-43. Die betonte Verortung der Erzäh-  lung in Joppe (dem heutigen Tel Aviv) lässt vermuten, dass der lokale Haft-  punkt als kultureller Verstehenshintergrund gelesen werden will (3). Die ex-  Luther, „Grenze‘“ 48.  Luther, „Grenze‘ (Hervorhebung: Luther).  Hier ist begrifflich zu unterscheiden: Was im NT mit öı.xkoveilv umschrieben wird,  bezeichnet nicht das, was seit dem Neuprotestantismus mit „Diakonie‘““ beschrieben  wird. Im NT meint öLwKovi« die sozialen Implikationen gemeindeleitender Tätigkeit;  im heutigen Sprachgebrauch ist es „motivanzeigendes Beiwort für dasjenige soziale  Handeln, das aus christlichem Glauben erwächst“ (Philippi, Diakonie 621). In die-  sem letzteren Sinn wird Apg 9,36-43 hier untersucht; zumal öı.«Koveiv auch kein  Stichwort dieser Perikope ist. An der Frage, ob Tabitha ein Amf in der christlichen  Gemeinde in Joppe hatte, ist der Text nicht interessiert. Unwahrscheinlich ist es  nicht.  Über diakonische Existenz von Frauen im Neuen Testament überhaupt handelt  überzeugend: Schottroff, DienerInnen.FEın Beıtrag zunf Verständnis VON Apg
Friederike Erichsen-en

Der Praktische eologe Henning Luther hat das S  en der Girenze
als atente Grundstruktur in UNSeTEN Alltagserfahrungen selbst‘“ beschrIie-
ben und In diesem /Zusammenhang dıe Aufgabe der Praktıschen Theologıe
als Interesse für das „Exıistieren-Können der Grenze‘“ umrı1ssen.

DiIie Tabıthaüberheferung In der Apostelgeschichte des as SCAHN11dEeE
SOIC eın en der Girenze. täglıche Grenzerfahrungen werden ZU

Ausgangspunkt der geschıilderten Szene: IDER en 1im Grenzgebiet ZW1-
schen Jüdıschem und heidnıschen Land, zwıschen städtischer Zivilısation
und chaotıschem Meer, zwıischen UlIUsSC gebotener Reinheit und ak1lIisSCc
notwendiger Unreimheıt.

Das in Apg ‚36-4 geschilderte Bıld frühchrıstliıchen Lebens ist viel-
schichtig. Ziel dieser kleınen Studıe ıst CS, dıe Erzählung VOIl der 1 otener-
weckung der Tabıtha auf hre Grenzimplıkationen hın befragen.” Dıie tfol-
genden usführungen werden sıch eshalb auf dıejenıgen Aspekte der BHT-
zählung konzentrieren, die über das Bıld der Tabıtha, w1e CS In der
Apg sSsch1ı1lde

Ich werde dazu zunächst das Bıld, das dıe Forschungsgeschichte Von

Apg ‚36-4 gezeichnet hat, kurz skizzi1eren (1) aran schlıeßen sıch BeoO-
bachtungen ZU Kontext der Erzählung @) Die welıltere Gliederung OF1-
entiert sıch Duktus VO  en Apg ‚36-4 Die betonte Verortung der rzäh-
lung In oppe (dem heutigen Tel VIV lässt vermuten, dass der Okale aft-
pun als kultureller Verstehenshintergrund gelesen werden 111 (3) Die

Luther, AenNzZe
Luther, ‚‚Giırenze“ (Hervorhebung: Luther).
Hıer ist begrifflich unterscheıiden: Was 1m mıt ÖLXKOVELV umschreben wiırd,
bezeichnet nıcht das, Was se1it dem Neuprotestantismus mıt .„Dıiakonie" beschrieben
wiıird Im meınnt ÖLKKOVLA. dıe soz1alen Implikationen gemeındeleıtender Tätigkeıit;
1Im heutigen Sprachgebrauch ist ‚„motivanzeıgendes Beiwort dasjen1ıge sozlale
Handeln, das UuSs christlichem Glauben erwächst“‘ (Phılıppi, Dıiakonie 621) In die-
SC}  = etzteren Sıinn wırd Apg S 1er untersucht: zumal ÖLXKOVELV uch keın
Stichwort dieser Perıkope ist. An der Frage, ob Tabıtha eın Amt In der christlichen
Gememnde In Oppe hatte, ist der ext nıcht interessiert. Unwahrscheinlich ist
nıcht.
UÜber diakonische Ex1istenz VOIN Frauen 1mM Neuen estamen! überhaupt handelt
überzeugend: Schottro{f, DienerInnen.
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plızıten Charakterisıierungen der Protagonistin als Jüngerıin (UxONTPLA), „„Ga-
elle‘  cc (S0PKAC) und - Gerechte (Ln NV mMANANC EPYWV  E VQ KOXL EAENWOOU-
VGU (DV ETOLEL) stehen 1m Zentrum der Beobachtungen (4) Vor diesem Hın-
ergrund werden Duktus und Funktion der Totenerweckungssequenz gedeu-
tet. In diesem Zusammenhang rücken die Wıtwen XNPAL) als weıtere räge-
rinnen frühchristliıcher Dıiakonie INn den 1C (5) Abschliessende Bemer-
kungen fassen dıie Ergebnisse (6)

36[n Oppe aber W al ıne SEWI1SSE Jüngerıin mıt Namen Tabıtha. die nenn INan

übersetzt -Gazelle”. Sıe W al voller Werke und tat Gerechtigkeit”. 37ES geschah
ber In jenen agen, da wurde S1e krank 7U ode I)a wuschen S1Ee S1e und legten
S1e In das Obergemach. Nahe ber gelegen ist Lydda be1 Joppe. Nachdem die
Jünger gehört hatten, ass eITUSs dort Wal, schickten s1e WwWwe1l Männer ıhm. dıe
ıhn baten /Öögere nıcht, uUulls kommen. >7Detrus stand ber auf und oing miıt
ihnen. Als angekommen WAal, führten Ss1e iıhn hinauf In das Obergemach und
traten iıhm alle Wıtwen, dıe weıinten und zeıgten Untergewänder und Oberge-
wänder, dıie dıie ..Gazelle“ gemacht hatte, als S1e noch be1 ıhnen W dl *WNachdem
eITrus ber alle hinausgeworfen und die Knıe gebeugt hatte, betete und
nachdem sıch dem e1b zugewandt atte, sprach Tabıtha, steh auf! Sıe ber
öffnete iıhre ugen, und als S1e eITus sah. stand S1e auf. *Wachdem ıhr ber die
and gegeben atte, 1e13 S1E aufstehen. Nachdem ber die Heılıgen und die
Wıtwen gerufen hatte. führte S1e lebendig VO  I 42Es wurde ber bekannt, Was

geschehen Wal, In SallZ 0ppe’ und viele kamen ZU Glauben den Herrn 43ES
geschah aber, ass eirus viele Tage in Joppe blıeb, be1 einem gew1ssen Sımon,
einem Gerber.

Forschungsgeschichtliche Aspekte
In der neutestamentlichen Forschung ist dıe Erzählung In Apg ‚36-4

bıslang 1Im wesentlichen unte dre1 verschiedenen Aspekten betrachtet worden:
(a) Die eNrza der Kkommentatoren legt ıhr Augenmerk auf die chıl-

erung der Totenerweckung, insbesondere auf ıhre formgeschichtliche Ge-
stalt alg Wundergeschichte und hre tradıtionsgeschichtliche Verankerung In
der Überlieferung vorschrıftliıcher Prophetie (El1a-Elıscha-Zyklus) elıner-

Wörtlich he1ißt EAENWLOOULVOV e ETOLEL. Die meılsten Ausleger übersetzen hlıer miıt
.„„Almosen geben  . Eın Blıck auf den begriffsgeschichtlichen Hıntergrund ze1gt
jedoch, Aass diese UÜbersetzung ınen kleinen Ausschnuıitt des Bedeutungsspek-
tIrums erfasst: vgl näher dazu Kap
Der griechische ext hest keinen bestimmten Artıkel:; VO Erzählzusammenhang her
lıegt allerdings nahe anzunehmen, dass sıch das Obergemach des Hauses
handelt, in dem Tabıtha gestorben ist.
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seı1ts. in der synoptischen Jesustradıtion (Mk 5.21-24.35-43 IL
andererseıts.

(b) Aus elıner anderen Perspektive hest siıch Apg „36-4 als Hinwels auf
dıe zunehmende Autorıtät des Petrus 1m Rahmen der frühchristlichen He1-
denmi1ssıon, dıe In selner erfolgreichen Tätigkeıt als Wundermann und dem
daraus resultierenden Missıionserfolg egründe esehen wird.®

(C) Deutungen der Tabıtha beschränken sıch darauf, dass auf dıe edeu-
tung ıhres amens hingewıiesen wırd (vgl dazu Kap 4 Daneben steht

a!
unverbunden die Beobachtung, dass s1e 55  urc hre Taten charakterısıert
se1 und insofern „„dem Idealbıld jJüdıscher und auch judenchristlicher
Frömmigkeit  cc8 entspreche. Zuweıllen findet sıch der Hınweıs. dass dıe AaUuSs-

führliche Charakterisıierung der Tabıtha iın V 36 formgeschichtlich über-
c 10schieße” bzw auf eın ‚„verhältnismäßig oroßes Interesse der Erzählung

der rau hindeute. ‘ Diese Beobachtungen le1iben jedoch ungedeutet.
Ledigliıch 1ın femimnistisch orjientlierten Auslegungen wırd der der

Tabıtha vergleichsweise oroßer Raum gelassen. Auffällig ist allerdings auch
hler, dass der us der Betrachtung auf dem oben erwähnten e Jüdı1-
scher judenchristlicher römmigkeıt IeST. dem die der Tabıtha
sıch eSSCI INUSS, wenıger auf ıhrer indıvıduellen Charakterisierung. ber-
spıtzt kann dies der Vorstellung führen, Tabıtha habe mıt ıhrem iın eıner

patriarchalıschen Gesellschaft für eıne Tau anstößıgen karıtatıven Verhal-
ten den rund a1lur DeHeterT. dass S1e VON Petrus auferweckt worden sSe1

Aus dem Rückblick auf Forschungsposıitionen, dıe 1gur und der
Tabıtha verstehen suchen, ergeben siıch Fragen, VON denen ein1ıge 1mM Fol-

genden eıner kriıtischen rüfung unterzogen werden sollen
Beschränkt sıch Wiıssen UTl die Person der Tabıtha auf hre ar

tigkeıten, dıe sıch 1mM Rahmen eInes .„„Ideals Jüdischer Frömmigkeıt” bewe-
SCH, oder überlhiefert as innovatıve üge

S50 ETW Fıtzmyer, cts 442-446
Pesch, Apostelgeschichte 3923
Roloff, Apostelgeschichte 161\O EW OO CN Vel Schille, Apostelgeschichte 239, der das überschießende Portraıt als form-
geschichtliche Weiterentwicklung deutet
Weıser, Apostelgeschichte 243
Dieses Interesse ist vermutlıch, AUS dem heraus Tannehili cdie Apg ıne fıktıve
Leserin „ Tabıtha"” imagınıert, dıe Abhängigkeıt des jeweıls rekonstrulerten Jesus-
hıldes VO sozlalen 'atus des Rezıplenten ZU ze1igen; vgl Tannehuill, „„Cornelus”“.
Besonders deutlich wiırd diese Auslegungstendenz be1 Saunders, Frauen 105f7. Eıne
ausführliche und besonnene Auslegung der Tabıithaerzählung Aaus feministischer
Perspektive biletet Rıchter Reımer. Geschichte.
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Kann INan sachliche Gründe ausmachen, dıe die vergleichsweise AU$Ss-

führlıche Charakterıisıierung der Tabıtha motiviert en könnten?
Ist dıe rweckung der Tabıtha tatsächlıc. In iıhrer Wohltätigkeıit egrün-

det? eannn

Wıe ist das Verhältnıis der der Tabıtha den anderen in der FOr-
schungsgeschichte erkannten Themen der Erzählung bestimmen: ZUT

petrinıschen Totenerweckung und ZUL Deutung als Miss1ionserzählung?

Der lıterarısche Rahmen tellung der Erzählung
1m Kontext der Apg

Diıie Erzählung VoNn Tabıtha und iıhrer Auferweckung ist 1m Rahmen der
Apostelgeschichte überlhefert, die Y() n Chr. entstanden ist. Sıe richtet
sich S13 einen Sympathısanten des Chrıstentums. denen eın plausıbles
Bıld des frühen Chrıistentums vermuttelt werden soll und ZU anderen hat
S1E dıe Funktıion, „der Kırche se1lner d.h Lukas’ | eıt e1A klares und stabı-
les Verständnis ıhrer selbst verleihen.“

Unsere Erzählung steht 1im Kontext der Kapıtel 6-12, dıe die E
Iınısche 1SS10N ZU ema en ach der Darstellung der Expansıon
der erusalemer Urgemeıinde und ihrer Verfolgung (6,1-8,3) SCH1Ide die
Apg dıe 1SS1ı0N des Phılıppus (8,4-40) und dıe ekehrung des Saulus (9,1-
35 Daran SCHNE siıch die Darstellung der petrinischen 1SsS10oNn und mıt
iıhr der Übergang PANT: He1ıdenmission „32-1 E1S) In dıiesem TZAaNIZuUu-
sammenhang berichtet der Verfasser V OIl Tabıtha und iıhrer rweckung.

Dıe starke Stilısıerung der Erzählung nach dem Muster synoptischer
Totenerweckungserzählungen (Mk 5’ AD 3522 EL SE} hat
eiıner verbreıteten Skepsı1s hınsıchtliıch der Hıstorizıtät der geschilderten
Ereignisse geführt. So meınt Kreyenbühl: „Wır en Ja keinen TUnN:
bezweılfeln. dali S In der (Gemeınnde Oppe wohltätige Frauen gegeben
hat, dıie heute noch wohltätigen Frauenvereınen als Vorbild diıenen können.
ber dıe Ungeschichtlichkeıit der TWeCcCKung der Tabitha-Dorkas nötigt uns,
auch diese Persönlichkeit selbst streichen und In ıhr lediglich die Per-
sonıfikatıon der Mess1ianergemeinde ın oOppe sehen.“ 1E solche SYI-
Olısche Deutung der Tabıtha als „„Kınd des m1iss10oNarıschen Erfolgs“ des
Petrus ist problematisch, da S1e übersıeht, dass dıe Erzählung be1 den ersten

Rezıpienten 1UT dann plausıbel SCWESCH se1n konnte., WE S1E wenıigstens

Eınen Zusammenhang zwıischen der Wohltätigkeıt der Tabıtha und ihrer Auf-
erweckung sieht EIW. Fıschbach. Totenerweckungen.
Vielhauer, Geschichte 405

I Kreyenbühl, Ursprung.
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einen Anhalt In der Wirklichkeit gehabt hat uch WEeNnnN CS die Tabıtha
un den ersten Chrısten In oppec nıcht gab, gab 6S Frauen, dıe lebten und
wiıirkten WIE Tabıtha

7Zwischen Juden und Heıden, Land und Meer: er lokale
Haftpunkt der Erzählung als kultureller Verstehenshintergrund

Ortsangaben SInd häufıig mehr als NUTr geographische Haftpunkte eıner
Erzählung. S1ie dıenen auch dazu, beım Rezıpıenten gezielte Informatıonen
abzurufen, die ST In der hıstorıschen Welt mıt diesem verbindet. In Apg
‚36-4 hefert sowohl dıe rage nach dem geographisch imagınıerten Setting
als auch dıie nach den mıt der oppe verbundenen Tradıtionen und
Vorstellungen brauchbare Hınwelse ZUur Deutung

Geographisch 162 oOppc auf halbem Weg zwıischen dem arme und
(jaza der philıstäischen Küste HEG dıe besonderen tektonıschen Gege-
benheıten bedingt ıldete sıch hıer In kleiner natürlıcher afen, der sıch
mıt der eıt einem wichtigen ökonomischen Umschlagplatz entwık-
kelte. '© Dıie Bedeutung der Lage Joppes Meer wiırd etwa auch in der
Schilderung se1iner roberung 11C Vespasıan be1 osephus CHLLIG Vor
em sSınd CS dıe Wiıdrigkeıten des Meeres, dıe den Omern einem S1ieg
verhelfen (Jos bell 3,.409-43 1). uch 1im Landwegenetz wurde oppe rasch

einem wichtigen Knotenpunkt; Jag die efW. zwıischen Alexan-
drıen und Jerusalem. !” 47 für diese strategische Bedeutung der
könnten oriechische Inschrıften se1n. die das hebräische W ort chalom be1-
gefügt haben.® Im Jüdıschen Krıeg völlıg verwustet, wırd (0)9)8) Von den
Flavıern NECeUu gegründet. Apg „36-4 welst allerdings darauf hın, dass CS

schon VOT der Zerstörung eıne chrıstlıiıche Geme1inde In Ooppe gegeben en
ur  ; dıie sıch größtente1ls AdUus der stark hellenisierten Jüdıschen evöl-
erung rekrutierte.

enden WIT 1Un den IC In die F eıt DIe Geschichte der
Oppe reicht möglicherweıse bıis In dıe Mittelbronzezeıt zurück. So ist 6S

nıcht verwunderlıch. dass sıch s1e en und Vorstellungen ranken,
deren Wiıirksamke1r MNan auch in neutestamentlicher eıt noch voraussetzen
darf.? In ezug auf dıe Tradıtion der Tabithaerzählung Ssind dıes ZuUum einen

16 Vgl Keel Küchler, Orte 12-28; Stern, Encyclopedia.
Im Kontext der Apg kann 111all diese Charakterisierung als Gegenpol Darstellung
('äsareas lesen, vgl Eısen, Poetik SB

| SDAW.PH 35 (1885), Tafel 1 C Nr. 5 Ü} Umzeichnung be1i ee] Küchler, (Irte 11 19,
Nr.
(0)9)9- ist EeIW. seıt dem Haftpunkt des Mythos, vgl Harvey, Death
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der OS VON ndromeda und Perseus, anderen daran anschhließend
die alttestamentliche Jona-Erzählung. Die Ilukanısche Textwelt ist zurück-

haltend mıt konkreten intertextuellen Hınweılisen auf hre möglıche Kenntnıiıs
des Mythos. Be1l näherer Betrachtung wIırd Jedoch eutlıc dass dem Ver-
fasser das Inventar des OS ekannt ist, wenngleıch CS auch ande-
rer Stelle verarbeitet .“

Der in vielen Varıanten überlieferte OS berichtet. dass Kassıopela,
dıe oppe 4() re nach der ıntflut gegründe habe, siıch für schöner als dıe
Nereiden 1e Diese beklagten sıch darautfhın be1 ıhrem Vater Pose1don.
dem (Gjott des Meeres, der daraufhın turm{flut und Meerungeheuer in iıch-
tung Ooppec schıickte, die zerstören 1Dem Athiopierkönig Ke-
pheus, Mann der Kassıopela, wırd daraufhın rCe eın Orakel mıtgeteılt,
dass dıe 1Ur werden könne., WEeNnNn ndromeda dem Meerunge-
heuer geopfert werden würde. Als ndromeda auf den Klıppen VOT oppe
ausgesetzt ist, kommt Perseus mıt Flügelschuhen, ( das Ungeheuer und
heıliratet ndromeda

Der OS spiegelt nıcht 1U Rıngen polıtısche acC Er ann
gelesen werden qals Konflıktgeschichte Schönheit und Anerkennung, In
diesem Sinne quası als Atiologie der Ooppe hebr „schöner
als Erzählung des Rıngens der Küstenbewohner miıt der chaotıschen (Gjewalt

A() Die Stilısıerung des eITus nach der mythıschen Darstellung des Perseus wird
besonders wWwel Aspekten deutlich: Der etonung seiner Wundermächtigkeıt
durch die heilbringende Wırksamkeıiıt se1InNnes Schattens und durch selıne Taf-
lıerung als ‚Helfer“ und REWHEK: Von ersterem ist In Ovıd, Met 4,/712-720, die
ede Perseus‘ Schatten lenkt das Meerungeheuer ab. ass Perseus ent-
sche1dend verletzen kann In Apg K3 wırd berichtet, ass dıie eute an auf
dıe Straßen bringen, damıt der Schatten des Petrus auf. S1e talle mıt he1lender
Wırkung DIie Stichworte „Heıilung“ und „Kettung“ fallen In Ovıds Schilderung
des Mythos ach erfolgter Rettung Andromedas auxılıumque domus SC1I-

vatoremque). In Apg 4,1-22 mMussen sıch eITus und Johannes nach erfolgreicher
Heılung eines Gelähmten VOT dem Hohen Rat verantworten Die Heılung wırd
als ohltat (ebepyeoLa) charakterisiert (4,9) die als Manıfestation des Heıls
(OwWTINPLA) ın Christus verstanden WIrd ( ”
Be1den Mythosadaptıonen ist geme1Insam, ass S1e nıcht ungebrochen tradıert
werden: Der Schatten des Petrus wiırkt unmittelbar heılend; Petrus wırd nıcht
durch se1ine aten AZAU: KEetter sondern verwelst damıt auf den Ermöglichungs-
grund seINes JIuns auf Christus als Retter
Dies ze1gt, ass dıe Petrustradıtionen In der Apg möglıcherweıse insgesamt VOTL

dem Hıntergrund mythıscher Lokaltradıtionen gelesen werden wollen. Dıe Er-
wartungshaltung der Leser In Apg ,  S bezüglıch der Wundermacht Petr1
würde dann möglicherweise mıiıt 13 eingeholt. Zur relız10nsgeschichtlichen
Eınordnung des Phänomens .„„‚Schatten““ vgl vorerst Pesch, Apostelgeschichte
X:
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des Meeres*' und 1m kultischen Kontext als gebotene Opferung der Tochter.,
dıe letztliıch Ur eiınen herbeile1lenden Retter dem Tod entrinnt.

Diese Motive finden sich möglıcherweıse als eiıne rezeptionelle AA
schenstufe Apg „‚36-4 auch In der alttestamentlıchen Jonaerzählung,““
die fest mıt oppe verbunden ist  23 HEG diese erortung wırd der eschil-
derte mythısche Hıntergrund aktıvıert, dıe Umkehrgeschichte des Jona
zugle1ic kulturell einzubetten und dramatisıeren. (Gjott eile Jona, dıie
assyrısche Nınıve D17 Umkehr rufen. Jona 1E VOIL diıesem AuUF-
ırag ıIn dıe entgegengesetzte ıchtung, Z aien In OppeS VOI dort AdUus

das westlıche Ende der Welt flıehen Eın 16 auf die Geographie
ze1gt, dass 6S für eıne Schnelle Flucht des Jona nach Westen näher gelegen
hätte, Iyrus anzusteuern Der Verftfasser des Jonabuches hat oppe als Tran-
sıtstelle VO Land auf das Meer emnach bewusst gewählt. IDER Meerun-
geheuer (Jon ELE 2109 ist diesmal ZUL Stelle, verschluckt den Jona und
spuckt ıhn erst nach dre1 agen wıeder der VON (jott bestimmten Stelle
AU:  SN Der Mythos stellt hıer das nventar bereıt, die Erzählung VON Jona
plausıbel machen.“ er SC wırd ZU11 Todessymbol. Vor dem Hınter-
orund des mythıschen 1ssens der Bewohner Von oppe ist nıcht das Ver-
schlungenwerden VO  = einem großen Meerestier das Verwunderlıiche, Ss()I1-

dern die Rettung uUrec (Jon „2-1 die dıie Jmkehr Jonas (1m
Wortsinn!) ZUT olge hat

uch 1mM ersten (3r ist der Andromedamythos in oppe prasent.
SO berichtet etwa der eograp Pomponi1us Mela, GF habe In oppe dıe rıie-
sıgen Knochen des Meerungeheuers, das ndromeda angegriffen habe., DC-

Vgl Lesky, Thalatta; Vryonıs, Greeks.
Harvey, Death, nımmt aAll, AaSSs dıe schon bekannte Jonaerzählung umgekehrt den
Mythos ANnSCZOSCH habe Dies ist ber 11UT möglıch, WEeNn 111a ıne Frühdatıerung
des Jonabuches annımmt, die sıch In der Forschung nıcht durchgesetzt hat Vor dem
Hıntergrund seiner tradıtionsgeschichtlichen Remimniszenzen sollte nıcht mıt
einer Entstehung VOT Miıtte des rechnen: vgl Wolff, Dodekapropheton
55 arveys Begründung, ass in Ooppe keın alter ult nachweisbar sel, der sich uf
ıne weıbliche Gottheıit bezıehe., ist nıcht zwingend: Der ythos deutet keiınen Z

23
sammenhang zwıischen Andromeda und eiıner kultischen Institution
Ansonsten ist dıe alttestamentliche Überlieferung Oppe 1im Vergleıich selner
ökonomischen Bedeutung schmal In Jos 19,46 wiıird dort dıie Girenze des Stammes
Dan angestedelt, nach Darstellung des Chronıisten wırd das Zedernholz für die
salomonıschen Bauten dort eingeschifft (2Chr 2’ I vgl dann uch Esr 3B
Eıne Vermischung der Motive ze1gt sich uch ikonographisch, EW auf einem Spät-
römıschen Lateransarkophag. Abbildung be1 ee] Küchler, (Jrte 4:
Von Verbreitung und Relevanz des ythos für dıe kulturelle Identität Joppes In
römischer eıt ZEUSCH uch zeitgenössiısche ünzprägungen, die den Mythos abbıl-
den; vgl Meshorer, City-Coms 2 ‚9 Hendiın, Gu1lde 111: Head, Hıstoria S03
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sehen “° Die Tabıthaerzählung oreift Motive dieses kulturellen Hıntergrun-
des auf, wobel S1€e sıch eiıner Gemengelage dUus Andromedamythos und Jona-
erzählung bedient.“” Sie überschreıtet damıt insofern narratıv eine Grenze., qals
S1€e sowohl griechische WIe auch Jüdısche Tradıtiıonen aufnımmt und miıte1-
nander verbıindet. Gegenüber den Hıntergrunderzählungen tellen WITr hler
eiıne Dramatısıerung fest Tabıtha ist nıcht VO Tode edroht oder lebend
verschluckt., S1€e ist tot ein Retter taucht nıcht muiıt Flügelschuhen auf,
sondern IMNUSS VON ZWEI1 Männern Adus dem 2() entfernten geholt
werden (V.381.) DIie €  ng geschieht nıcht Hrec eigene Umkehr. dıie siıch
1im Ausdruck verleıht (Jon „2-1 sondern Uurc inständiges Beten“®
des Herbeigeholten dıe Szene insgesamt führt ZUT Umkehr vieler

Betrachten WITr zusammenfassend dıie kulturelle Semantık, dıe mıt der
Ortsbezeichnung EV Tormn verbunden Ist, ist festzustellen, dass Tabıtha In
überbietungssynkretistischer Weise mıt ndromeda verglichen wird. 1C UTr

der (Girenze VON en und Tod, über diese Grenze hınaus wırd QIEe
gerettet.

Eın 1C auf hre explizıten Attrıbute wırd weıteres 1C auf die (Ge-
stalt der Tabıtha werfen.

Jüngerın, Gazelle und CTECAIS
Diıe expliızıten Charakterisıerungen der Protagonistin

Dıe Beobachtung, dass Tabıtha In V 36 auffällig indıvıduell charakter1-
siert wırd, ist schon häufig gemacht, jedoch nıcht ZUT Deutung der T7Z7Ääh-
lung ausgewertet worden “

Dre1 Aspekte sollen ın diesem Zusammenhang näher betrachtet werden:
Ihre Tıtulerung als UXONTPLA (a) ihr Name (b) und ıhre Attrıbulerung als
diejen1ge, dıe gufte er und Gerechtigkeıt tut (©))

Pompon1us Mela, L} 1’ 9 vgl uch Stern, Authors 371 469 Eıne entsprechende
Kulttradıtion kennt Plıntus, Nat. ö; 3,69
Freılich ist 1eSs nıcht die einz1ge Quelle, derer sıch Gestaltung dieser FErzäh-
lung bedient hat. (Janz SEWISS hat ETW auch Anleıhen be1 der synoptischen
Erzählung der Erweckung VOoNn Jaıirı Tochter 5’ parr.) gemacht und
auf diese Weıse Petrus In der eıt der Kırche ıne Funktion zuerkannt, dıe In der
Mıtte der eıt Jesus einnahm.
Die aufwändıe geschıilderte Gebetsszene ersetzt die Synanachrosıs der 1 otener-
weckungen AUus dem Ela-Elıscha-Zyklus. Vor dem Hıntergrund der Jonaerzählung
wıird deutlıch, weshalb diese Veränderung der Erzählung verstanden werden konnte
uch Jona wurde durch (jebet VOTL dem Tod gerettet.
Vegl beispielsweise: Fischbach, Totenerweckungen 269
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(A) Tabitha, die Jüngerin
MaOnTtpı« ist neutestamentliches Hapaxlegomenon und bedarf insofern

als Charakterisierung der Tabıtha eıner rklärung. Die Konstruktion LG V
UOONTPLA welst darauf hın, dass Tabıtha nıcht dıe einz1ge Jüngerin In oppe
WAalLl, sondern eben eıne ihnen, dıe besonders hervorhebt Betrach-
tet 111a den eDbrauc Von UXONT- be1 überhaupt, zeıgt sıch, dass der
Evangelıst diesen Begriff In einem weıten Sınn gebraucht: eder: der ZUT

Gemeinde gehört, wırd als Jünger bzw. Jüngerın bezeichnet ' 1C Kennt-
ANLS der Person Jesu qualifizıe also 7u Jüngerseın, sondern Loyalität ıhm
gegenüber.”“ Wenn Tabıtha 1U als WAXONTPLA vorgestellt wiırd, nımmt
diese Attrıburlerung schon » Was 1m Folgenden näher geschildert
WIrd: ıhre tätıge Ex1istenz als Chrıstin

(D) Tabitha, die Gazelle
Der Name ‚Tabıta” ist aramäısch NM/INM) und dürfte bereıts 8C-

egen haben:;” C ist wahrscheınlich, dass ıhm elıne Lokaltradıtion der
christlichen GGemelinde In oppe ekannt W dL. So könnte Ian dıie Nennung
des Namens als Vertrautheitsiındiz bewerten.““ Für seine hellenistisch SC
pragten Leser übersetzt den Namen riıchtie als „AOpK&6““. Aus der ;Fa
sache, dass dies nıcht tut, sollte INan nıcht schließen., dass ıhm
diese Übersetzung schon vorgelegen hat,  55 sondern dass auf der Bedeutung
dieses Namens eın besonderer TIon 1e2

In der bıblıschen Welt War CS nıchts Ungewöhnlıiches, Kınder nach 493e-
ICcCH benennen 7Zwiıischen Tieren und Menschen wurde eın /usam-
menhang gesehen, we1l S1Ee den gleichen Lebensraum teılten. Tiere konnten
als Vorbilder für menschliches Verhalten diıenen (Spr 6,5.6-8 ua In der
Jona-Erzählung wird berıichtet. dass angesıichts des drohenden göttlıchen
Gerichts das ı1eh Ruße tat (Jon 3,7-8) Vor diesem Hıintergrund ist CS

Zur Konstruktion vgl uch 2326 Apg 1 E 5! 241.16: ZENYZ
Alleın In Apg EeIW. G ZE E Z6.79 192
Indız dafür könnte uch seln, AaSSs In der Umwelt UOXONTPLK immer im Kontext
phılosophischen Schulbetriebs verwendet wurde:; Belege be1 Rıchter Reıimer, Frauen
5 Anm E

33 Ausführlich über den Namen handelt: Amnostelgeschichte 336f. mıiıt
Dort auch Bemerkungen heutigen Sprachtradıtion Tabıtha Tabea
Umgekehrtes ıst unwahrscheımlich: Der Lk-Evangelıst hätte den Namen als 1
S10N (emme Tradıtıon hınter) 5,41 gebildet und dann als Atiologie der MI1SS10-
nierung Joppes gestaltet.

35 So Fıschbach, Totenerweckungen 176
Vgl Gillatz, T1iernamen.
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plausıbel, dass Mütter iıhren Kındern Namen VON T1ieren gaben, deren
E1genschaften S1e siıch für ıhre Kınder wünschten.

Betrachten WIT NUuUnN konkret dıe zeıtgenössiıschen Konnotatiıonen der
AopkK&c. S1e beziehen sıch Z eınen auf ıhr Aussehen, 7u anderen auf
ıhren Lebensraum und ıhr Verhalten

hre zierliche Gestalt und ihr schlanker als en sowohl 1m Orlen-
talıschen als auch 1m hellenıstisch geprägten aum äasthetisch posıtıven
Attrıbulerungen geführt. S1ie E1 .„leblich" und habe „Sschmuckere Haut: qals
die Menschen. Von ihren vergleichsweıse oroßen und klaren ugen lässt
sıch etymologı1sc iıhr Name ableıten (SEPDKOLAL blicken).” In hld Z 3,5
werden azellen als Schwurıinstanz angerufen, In hld 2017 der el1ebte
mıt ıhr verglichen, in Hhld I die Brüste der Gelhebten mıiıt ihren Jungen.
Dıiese Hochschätzung der Gazelle könnte In der Faszınatıon egründe se1n,
die Von ihrer Vıtalıtät und Behendigkeıt angesıichts hres unwirtlıchen Lebens-

der W üste ausg1ng. DIie W üste galt als Gebilet der Versuchung und
des es „Eebewesen: dıie In diesem Bereıich überlebten. dafür präa-
destiniert, als Symbol der Todesüberwindung gelten.  «58 Diese ymbolı
annn noch SCHAUCI erfasst werden. WEeNnN IiNan 1ıkonographische Zeugnisse
ZUT Deutung heranzıeht. Hıer wırd eutlıc dass Vıtalıtät und Schnelligkeıit
als prımäre E1genschaften der Gazelle angesehen werden.”? Darüber hınaus
ekommt die Gazelle häufig In Darstellungen der SUus „Verkehrten eit“
A Gazelle und Panther en frıedlich zusammen4o, dıe Gazelle servıiert
Wein“”. Gazelle und OWe pıelen Schach““

Diese Motive können auch für das Verständnıiıs der Tabıthaerzählung
aktıviert werden: abıthas Name drückt. achdem Mr UOONTPLA bereıts
hre innerhalb der chrıistliıchen Gemeıninde umrıssen ist. Vıtalıtät und
Behendigkeıt angesıichts bedrohlicher Umwelts1ituationen aus ugle1ic ist
der Name en Vorverwels darauf, dass das ema ©  en und eıne
identitätsprägende Funktion für dıe Protagonistin hat DIie Vısıon des TI1ed-
lıchen Zusammenlebens er teılen die 1ıkonographıischen Zeugnisse mıt
dem Verfasser der Apg Im unmıiıttelbaren Kontext schreıbt als ab-
SCHILIEHENde Charakterisıierung der Gemeıninde In udäa, Galıläa und Sama-

A Keller, Tierwelt 286-25 bes 256
Herrmann, Amulette
Vgl 1Ur die Abbildungen In Keel, Hohelied 9 ' Keel Küchler, Orte IS Keller,
Tierwelt 288
Diese Szene ze1igt ıne Bandschale AdUus der Sammlung Mildenberg, abgedruckt In

41
Gehrig, Tierbilder 106-107
Vgl Zahlhaas, Arche
1INnWweIls be1 Keller, Tierwelt 28%
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rıen: „ 50 hatte 1UN die Gemeıninde Frieden“ LEV OUV EKKÄNOLA KG} OAÄNC
TNG TovÖAxLAC K(XL P’AALAOLOC KL NAMLADELAC ELYEV ELONUNL Apg 311

en diesen sachlıchen Analogıen ist noch auf ıne Gemeinsamkeit 1m
Bıldprogramm hınzuwelsen, dıe CS plausıbel erscheinen lässt, dass die Leser
der Apg eben diese Assoz1jatıonen mıt der edeutung des Namens
Tabıtha verbunden en Vergleıicht Nan TU Darstellungen des Naro-
meda-Perseus-Mythos” mıt typıschen Abbıildungen der azellen, ist auf-
tällıg, dass Perseus und dıe Gazelle In der gleichen Haltung geze1gt werden:
Ist 6S denkbar, dass diese Ahnlichkeit der Bıldprogramm: half, dass dıe
Storlies sıch überlagern konnten?“

TEIHC führt dıe Betonung VONn Asthetik und Gewan  eılıt der Gazelle
auch ihrer Metaphorıisierung In erotischen semantıschen Feldern Eın
frühes Zeugn1s aliur ist das onelle! (sıehe dazu O  en Keller Schlıe AdUus

epıgraphischen Belegen, dass ADOKcas: CIn verbreıteter Name VOoN Prosti-
ulerten WEr Sollte hıer eıinen Hınweis auf den soz1alen Status der
ersten J rägergruppen des en Chrıistentums versteckt haben? Man sollte
In dieser rage vorsichtig urteılen, da der Verfasser hıer LLUT ein1ge Ndeu-
tungen macht dıe sıch kumulıert allerdings elner Hypothese verdichten
lassen ürften Der Optimısmus der älteren Forschungsgeschichte, den SOZI1-
alen Status der Tabıtha rekonstruleren können, ist In Jüngerer eıt eilıner
Skepsı1s In dieser rage 6  gewichen.“ So nahm etwa chille d}  $ dass 6S sıch
be1 der Tabıtha eine „.reiche Dame  0c handelte“*” eine Annahme, dıe schon
viele VOT ıhm AdUus der Tatsache schlossen, dass Tabıtha offens1ıc  iıch Ööko-
nomiısch In der Lage WAal, „gute erke  cCc tun Überlieferungen WI1Ie
2,41-44 DaIT ollten allerdings skeptisch machen, ob CS 1m frühen) T1S-
tentum WITrKI1IC immer die „Reıiıchen“ d}  n) die sıch prıvater
beteiligten.““ Posıtıv lässt sıch Tabıtha als Repräsentantın der Jräger-
Innengruppe en Christentums In Ooppe gehörte nıcht den erarm-

43 ee] Küchler, Orte 11 E3 Abb
Man kann spekulıeren, ob cdieses Bıldprogramm uch In der Wirkungsgeschichte Von

Apg 'g  S aktualısıiert wurde So ze1gt die Sammlung Miıldenberg eın Fulßbo-
denmosaık, das Hausemgang der Schwelle Von Außen und Innen ıne
Gazelle In .ben dieser Haltung zeıgt; vgl /ahlhaas, Arche {[Jass cdieser Haltung
der Gazelle 1ıKonographısch Alternatıven gegeben hat, ze1gt EIW.: das Revers ıner
römıschen Münze Adaus dem abgebildet be1i Hauck. lgel
Vgl Keller, Tierwelt 286
Rıchter Reıimer., Frauen 61, weıst zurecht darauf hın, Aass sıch hıer nıcht ıne
zentrale rage der Erzählung handelt.
Schille, Apostelgeschichte 239
Vgl uch Strack Bıllerbeck, Kommentar IV.I 536-558
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sten Lassen sıch AUus dem ext weıtere Indızıen für den sozl1alen Status der
Tabıtha gewInnen, dıe das Profil dieser 1gur verdeutlichen?

Rıchter Reımer hat beobachtet, dass „dıeser Name 1ın rabbinıschen
chrıften| immer In Verbindung mıt Sklavınnen und ıIn der maskulınen
Form mıt klaven49 vorkommt.”

FEınen weıteren Hınweils bekommen WITr Hr as Tätigkeıt, dıe
der ext erst en legt, als S1E schon auf dem Totenbett 1eg Die Wıtwen
XNPAL) der Gemeı1nnde zeigen eITrus Unter- und Obergewänder (XLTOVAC
KL LUATLO), dıe Tabıtha gefertigt hatte

Aus diesen Hınwelsen Prostitution, ursprünglıcher Sklavenstand, 1Äät-
igkeıt 1m textilen andwer erg1bt sıch eın für eine hellenıistisch

des plausıbles Gesamtbild Archäologische und ıkonographische
Zeugnisse zeiıgen Frauen, dıe als Prostitulerte attrıbulert sınd, be1 der teX-
tılen Handarbeit > ahm INan zunächst d}  ' be1l letzterer andele CS sıch
eine Alıbıbetätigung, hat dıe HGGE Forschung”“ ergeben, dass .„„Wollar-
beıt und Liebesdienst nıcht als Wiıderspruch, sondern als Öökonomisch elnan-
der ergänzende Tätigkeiten sehen  6695 SIınd. Dıie Attrıbulerung der Tabıtha
1m | ext könnte damıt kumulhiert auf eıne solche soz1ale Verortung hın-
welsen zwıingend ist diıes allerdings nıcht Ist dıese Hypothese richtig,
dann ware E Was iıkonographisc weiıt verbreıtet ist, ın Apg ‚36-4 t(exti-
semantısch angezeı1gt: Tabıtha ırd als Prostitulerte attrıbulert, sıchtbar
wırd aber ıhr handwerkliches EPYOV

(C) Tabitha, die Gerechte
Darüber hınaus bletet der ext überschießendes Materı1al: en der

Namenserklärung kommt eiıne Charakterıisierung der Wohltätigkeıt abıthas
stehen: XÜTN NV mANANC EOYWV XYOOOV KL EAENWOOULVOV (DUV ETOLEL.

Rıchter Reimer., Frauen
Die synoptische Tradıtion kennt einen festen /Zusammenhang VOIN Sklave-Seıin und
ÖLXKOVELV, vgl 10, 2027
Vgl Wagner-Hasel, Arbeıt 337

52 Vgl Davıdson, Kurtisanen.
Wagner-Hasel, Arbeit
Von der sozlalen Rolle der Prostitution ın zeıtgenössischen Kontexten kann 1er nıcht
gehandelt werden, vgl dazu llan, Women 214-221:; Haas mann. Prostitution

5
454

Die verschıedenen Charakterisierungen der Tabıtha sollte Ial nıcht gegeneinander
ausspielen, sondern versuchen, dus ıhnen eın kohärentes 1ıld der Tabıtha-Fiıgur
rekonstruleren. Miıt der rage, welche Attrıbulerung dıe „wichtigere“ sel. geht die
Suche nach eiıner überzeugenden Gesamtdeutung verloren;: vgl erwW.: Rıchter Reıimer,
Frauen
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iıne apologetische Absıcht könnte INan dem Verfasser ZW al unterstellen,
der e1: Charakterisıerungen der Tabıtha unverbunden nebene1lınander
gestellt hätte jedoch hegt CS VON den hellenıstischen Zeugnissen her
näher. e1in unproblematıisches Nebene1inander anzunehmen. el diıenen die
EPYW XYAOn, SUZUSdaSCH als ‚Label“ für gute aten überhaupt für ‚„Kran-
kenbesuch, Beherbergung VOoN Fremden. Ausstattung AIr Brautpaare,
Teiılnahme Hochzeıtsfejerlichkeiten u./nd| Begräbnissen, Iröstung VON

Trauernden dergl derer Tabıtha - voll“ TANPNC) War  S} er ualıfi-
ziert werden diese erC dıe EPYO EAENWOOULVÄV. Diese SInd den EPYC
XVOOO, orammatıkalısc Z/{W al gleichgeordnet, da den EPYA XYOOC, jedoch
quantıtativ nıchts hıinzuzufügen Ist. 11USS 6S sıch eıne qualitative ara-
kterisıerung handeln Was ist mıt EXENMOOULN hıer gemeınnt?

Gemessen der sonstigen neutestamentlichen Verwendung VON

EAENWOOUN andelt sıch eın Vorzugswort.” S ’EAENWOOULN ist en
V OIl EAEOC Miıtle1ı1d haben) abgeleıtetes Substantıv. das In der 1E  >< en
und TD TS übersetzt. Dıie Bedeutung als Affekt trıtt 1U  3 zurück hınter dıe
VON geme1lnschaftsfördernder Existenz >  9 Gerade der eDrauc ze1gt, dass
der semantische Gehalt Von EAENWOOLUN mıt wohltätigem J1un, näherhın mıt
Almosengeben, nıcht hinreichen: beschrieben ist  60 DIies wırd VOT allem In
Apg 3,1-10 eullıc gerade das Verständnıiıs Von EAENWOOUPN problema-
tisıert WITrd: Zur Gebetszeıt wırd eın lahmer Mannn VOT dıie empeltür geitra-
SCH, GE EAENMOGULN bıttet. Petrus reaglert auf dieses Ansınnen. ıindem
G1 sagt, dass OT ZW al eın Sılber und Gold habe, ıhm aber gebe, W d DE habe
dıe Möglıchkeıt, VOIN selner Beeinträchtigung efreıt werden (V.6) Die
Erzählung krıtisiert eın autf „Sılber und Gold“ beschränktes Verständnıis VOIl

EAENMOOULN und definıiert S1e stattdessen als 1  ©- die sıch den Bedürtf-

Strack Bıllerbeck, Kommentar 559
57 Nıchts deutet darauf hın, Aass dıe D  EPYO XO hıer ausschließlich dıe Kleıderher-

58
stellung dıe Wıtwen bezeichnen: vgl ber‘ Weıser. 169f.

11,41; 1235° Apg: 9.36: 102431° 24,17; dem stehen dre1 Belege 1Im
MitEv gegenüber.
Dıie CHETIE Forschung hat herausgestellt, dass Gerechtigkeıit 1mM bıblıschen Sınn eınen
relatıonalen Begriff meınt:; vel zusammenfTfassend: Djas bıblısche Gerechtigkeıits-
denken orlentiert sich Bezıehungen gelıngender Wechselseitigkeit. Dabe! wird
immer deutlicher dıe VOoN Gott her gestiftete Beziehung Mensch und Welt ZU
reh- und Angelpunkt des Gerechtigkeıitsverständnisses””, Huber, Gerechtigkeıit 164:;
vgl uch Kaiser, Sıttlichkeit L1S=139
So dıe wırkmächtige eul VOoN Bultmann, EAENWOOUPN; krıtisch dazu Rıchter
Reimer, Frauen
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nıssen des Bıttenden orientiert. ©‘ In diesem Sınn kann EAENWOOLUN auch In
Apg ‚36-4 verstanden werden ©° Schafft der Tzanler Urc die Se-

ıIn Apg D dass Petrus den Geheilten der rechten and ergreıift
und aufrıchtet, eınen textinternen VerweIls auf Apg 9,4 1, Petrus Tabıtha
dıe and o1bt und S1E aufstehen lässt?®

Am Bedürfnıs des Anderen orlentiertes Verhalten EAENWOOLUN.
Dieses VOoN Petrus, Tabıtha und den Wıtwen verkörperte Handeln ist MmM1S-
s1ionsattraktıv. Insotern, als 6S nıcht elınen materıellen Güterausgleich
gehen MUSS, Ist die rage des andelns der Tabıtha abgekoppelt VON iıhrem
sozlalen Status behandeln Dan 4,24 zeiet, dass schon In der Iradıtion
keın 1derspruc zwıschen EPYO XVYOOO, und EXENMOOULN aufgemacht wurde:
„Darum, meın Ön1g, ass dır meılnen Rat gefallen und mache dich los und
edig VoNn deinen Sünden Urc Gerechtigkeıit und VON deliner Missetat Ütc
Wohltat den Armen, wırd CS dır ange ohl erschen: Die „guten
erke  CC der Tabıtha werden näher als „gerechte erke  co qualifiziert,
Tabıtha tat ınge, dıe dem Mangel der Anderen abhaltien und erwıies sıch
als „„‚Gerechte‘“.

Lulse Schottroff arbeıtet 1eSs als Grundzug des neutestamentlıchen Dıakonats VON
Frauen heraus: „„Das Selbstbewußtsein der Frau beruht darauf, daß der Eıinsatz der

Person, nıcht L1UT der Eıinsatz Von eld Von ıhr geleistet wurde‘“‘; Schottroff,
DıienerInnen 2316 und verweıst auf dıie Überlieferung eiıner Konflıktgeschichte. dıe
beredt davon Zeugn1s o1bt (Tos.Pea 4,12) Fın Logıon formuhert „ Weshalb
stiegen dıe Wolken zuerst auf der Seıte auf, dıe Frau des Meiısters stand, und
nachher TSt auf der Seıte des Meısters? Weıl die Frau zuhause ist und den
Armen fertiges rot o1bt, das Ss1ie unmıiıttelbar genießen können, während ich eld
gebe, das SIE nıcht unmıittelbar genießen können.‘“‘ bTaan 23b, vgl Schottroff,
DıienerInnen 232)
Eın Blıck auf die sonstigen Belege ze1gt, dass dıe Verwendung Von EAENWOOLLN als
Begriff konnektiver Gerechtigkeit In Apg kohärent ist: In fällt
der Begriff 1m Kontext VoNn Dıskursen darüber, Was (eschatologisch) Bestand hat
Der Hınweıs, „Gerechtigke1 C6 tun, tunglert 171er als dringender Appell, nıcht
etwas festzuhalten, Was den Weg Gott verspertt. In Apg 1 ' SE wırd
EAENMLOOULN analog ApgS verwendet.
DIie Termmologıie ist 1ImM Griechischen ZW al verschıeden: allerdings könnte diese
Cul  2 eInem ansonsten rätselhaften estus eiınen nn geben. Eınıge Ausleger
lasen Apg 9.41 strikt VOT dem Hıntergrund VON ‚24b-34 DAaIT. (und seinen
tradıtıonsgeschichtlichen Vorläufern), iıne Berührung Heılung verhilft
(Weıser, Apostelgeschichte Z  ' Schille, Apostelgeschichte 240; vgl uch Theıißen,
Wundergeschichten AL In Apg geschıeht die Berührung allerdings erst, als
Tabıtha schon auferweckt ISt. Conzelmann konstatiert: .„Der ursprünglıche Sinn der
Geste (als heılender) ist verlorengegangen“‘; Conzelmann, Apostelgeschichte 61
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Zwischen en und Tod Die Erweckung der Tabıtha

Die Erzählung der rweckung der Tabıtha dramatisıert dıe bısher
betrachteten Grenzziehungen und -überschreitungen.” Am Übergang Zr

petrinıschen He1ıdenmission steht eıne Szene., mıt deren Ausgang der ErTfolg
bzw. Misserfolg der „„‚chrıstlıchen Ex1istenz der Girenze“ definitiv steht
oder a. und mıt ıhr dıe Autoriı1tät des Petrus.

Eın 1C auf tormgeschichtliche Parallelen hılft. dıe indiıviduellen Fr-
zählzüge erheben, die das besondere Gepräge dieser Überlieferung aus-
machen. Enge /usammenhänge ZUrTr Elı1ıa-Elıscha-Tradition einerseılts, ZUT

Jesuanıschen Wundertradıition andererseıts SInd schon häufig gesehen worden.®
Dıe Erweckungssequenz begınnt mıt der Konstatierung VON ankheıt

und Tod der Tabıtha: (Jenauerem etwa der der an  EI oder iıhrer
auer ist nıcht interessI1ert. 37h hat dıe Funktion, den Tod der Tabı-
tha bekräftigen: aschung und ufbahrung SInd Vorbereıtungsrituale
für dıe Beerdigung des Leichnams °° Die unde; dass Petrus 1mM nahege-
egenen ist, ist en erster Kontakt mıt dem Wundertäter, auf die eıne
Entsendung VON Z7Wel Boten O1g Petrus bricht auf. kommt In oppe

und wırd der Toten geführt. Die Szene der anwesenden Wıtwen
ekräftigt noch einmal den Tod der Tabıtha und dokumentiert zugle1ic iıhre
Verbundenhei Es folgt dıe Absonderung der Öffentlichkeit und eın
ausführliches des Petrus miıt Hınwendung Z.UT Toten Daran SCHAHEe
sıch eın Erweckungswort d  ® dessen Erfüllung Te11aC konstatiert WIrd:
Tabıtha schlägt dıe ugen auf, sıch aufrecht und steht auf.
Petrus präsentiert Tabıtha VOT der Gemeıinde und den Wıtwen als lebend

Es folgen Verbreıtungs- und Bekehrungsnotizen SOwI1e eine
Bemerkung ZU erbier des Wundertäters

Das Thema ‚„„Grenze“ in der Apg hat Ute Eısen Adus narratologischer Sicht unter-
sucht Sıe bezieht sıch dabe] auf dıe Grenzüberschreitungstheorie Lotmanns in ihrer
Weıterentwicklung Extrempunktregel be1 Renner: ‚„„Das zentrale topologıische
Merkmal eines semantıschen Raumes ist seine Grenze, dıe zugleich Teılräume
markıert. und als unüberschreıtbar ist. uch die Fıguren der Erzählung
welisen Raumbıindungen auf. FEın Ere1ign1s hegt dort VOT, ıne Fıgur der darge-
stellten Welt über die Grenze eines semantischen Feldes, das he1ßt Teıulraumes,
versetzt wird, also ıne Grenzüberschreıitung stattfindet‘‘; Eisen, Poetik 147 Dramatı-
sıert wIrd dıe bislang diskutierte Grenzmetaphorık insofern, als diejen1ge VOIN Leben
und Tod uch INn der Textwelt als impermeabel angesehen wiırd: vgl 16.26
und ebd. 200

65 Vel grundlegend: Stipp. Gestalten; Fıschbach, Totenerweckungen; Wunderver-
ständnıs in der Apg vgl Weıssenrieder, images 336-340

66 Vgl Rıchter Reimer., Frauen mıt Anm
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Vergleicht INan diese Totenerweckungserzählung mıt ihren Parallelen In
KÖöN DE /-24; ZDAK ON 4,8-53 7 und 5.21-25a.35-43; treten neben
konkrete Deutungsanleihen®” auch indıvıduelle /üge Letzteren soll hıer dıe
Aufmerksamkeiıt gelten, wobel ich mıch angesıichts der Themenstellung auf
das Verhalten der Wıtwen konzentriere.

ber anı: und der Wıtwen In oppe und abıthas Verhältnis
ıhnen Ist Ss1e eıne Von iıhnen oder steht S1E ıhnen gegenüber? ist viel
spekulıert worden. Die Vorschläge reichen VON der Annahme elnes „„Wiıt-
wenstandes5658 über dıe Vermutung, 6S handele sıch die Armen der Ge-
meinde®”. bıs hın der eEse. CS andele sıch dıe „  ruppe dıe
ganzheıtliıche Dıiıakonie äglıch lebt. a1sSO Gottesdienst 1m Alltag der Welt
feiert‘‘ ”9

Die Wıtwen lernt der Leser 1im Fortgang der Erzählung gleichzeıtig mıt
Petrus kennen. S1ıe weılnen und zeigen ıhm Untergewänder (XLTOVAC) und
Ubergewänder (LUATLO), dıe Tabıtha angefertigt hatte Dies wırd allgemeın

gedeutet, dass dıe Wıtwen rc das Vorzeigen der Kleıder als iıhrer EPYO
XVoOOn dıe „Würdigkeıt“ der Tabıtha für elıne rweckung erwelsen wollen. ”
Diese Deutung 1st allerdings auch dann nıcht plausıbel, WEeNN INan annımmt,
dass hıer eın alttestamentliıcher Erzählzug, demzufolge dıe rwecKung als
ank für Gastfreundschafi gedeutet wırd. umstrukturıiert se1n sollte. /“ Das

Alttestamentliche ezüge und neutestamentliche Anspıielungen überlagern sich in
dieser Erzählung. Das Handeln des Petrus wırd In dıe Tradıtıon VON 1a und Elıscha
gestellt. Zugleich wiırd se1n Handeln als mıiıt hellenıistischen Wundermännern konkur-
renzfähig erwıiesen. Durch den deutlichen Bezug auf (Tradıtiıonen hınter) 5,21-
259 . 35-43 macht deutlıch, ass Petr1 Wundermacht nıcht In ıhm selbst gründet,
sondern in der Autorıität Jesu. 1€eSs wırd insbesondere durch dıe Ahnlichkeit der
Erweckungsworte deutlıch, dıe häufig Anlass geboten hat, ıne dırekte Abhängigkeıt
dıieser €e€XTtTe voneınander anzunehmen. Diese Hypothese wiırd verstärkt, WEeNnNn INan
die Unsicherheit der Jextzeugen dieser Stelle betrachtet. vgl Apg 9,40 miıt
5,41 (cum app.)68 Vıteau, L*Institution NI Aus eiıner anderen Perspektive handelt ber Frauen In
gemeındlıchen Führungspositionen: Schottroff, „Anführerinnen der Gläubigkeıt“
291-304
Conzelmann, Apostelgeschichte 61
Rıchter Reıiımer, Apostelgeschıichte 549
So deuten fast alle Oommentare; vgl anders: Schille, Apostelgeschichte 239, der
ber offen ässt, weshalb dıe Wıtwen dıe Geschenke der Tabıtha vorzeigen.
‚„„Im haftet das Verdienst den Begünstigten des Wunders den ern
deren (jastfreundschaft dıie Erweckung honoriert. Dıie nt! Adaptıonen durchbrechen
den Konnex VOINl Verdienst und Lo|  z Besondere Meriıten hat in Apg die Verstor-
ene erworben, doch die Empfängerin des Wunders ist ıe Gemeinde, die ihre
Wohltäterin als ungeschuldete Gnadengabe zurückerhält“: Stipp, (Gjestalten
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OLLV der „Würdigkeıt“ 1st neutestamentlıchen Wundergeschichten auch
den Berıichten VoNn Totenerweckungen Tem: PE

Der SIinn des Kleidervorzeigens rhellt sıch zwangloser, WEeNnN iINan sıch
dıe Funktion dieses Gestus ] Irauerrıten und hre Kleidersymbolik SC-
genwärtigt. ”

utarc (ca 45 1270 Chr.) schreıbt SC1IHNCT Bıographie Solons des
athenıschen Gesetzgebers ET ON| erlaubte nıcht Ochsen als
Totenopfer bringen mehr als Tel Kleidungsstücke aufzuwenden und
fremde rabmäler besuchen außer be1l der Bestattungsfeıier e 75 Htare
erwähnt diese Gesetzgebung Zusammenhang Mahnung Z Selbst-
beherrschung und Besonnenheıit. mgeke deutet SIC Jedoch darauf hın,
dass eıdung Zusammenhang VON Trauerriten CIHEe hohe edeutung
zukam  /6 eıdung diente nıcht 11UTr ZUT Versorgung der Toten, Ssondern -
präsentierte auch ihren Status transportierte den Nachruhm des Toten
dem SIC dıe Funktion hatte den Toten der Erinnerung der ebenden
präasent halten

Betrachtet INan Apg VOT diesem kulturellen Hıntergrund wırd deut-
lıch dass die „guten er der Tabıtha nıcht alleın ex1istentiellen
Basısversorgung der Wıtwen der Gemeıunde bestanden sondern ihre 1aKO-
nısche Tätıgkeıt zugleıich deren Statusaufwertung MIt sıch rachte DiIie le1-
dung, dıie Tabıtha Kontext der (Gjemelnde der auch dıe Wıtwen präsent

angefertigt hatte diente nıcht NUur dem Schutz VOT sondern
bedeutete zugle1ic auch Gewıinn sozlaler Anerkennung zunächst
für Tabıtha selbst dann aber auch für iıhr Umfeld das Vvon iıhrer textilen

/3 Gleichwohl hat dıe zeıtgenössische Dıskussion diese rage dıe den alt-
testamentlıchen Totenerweckungserzählungen e wichtige Rolle spielt ‚puren
Neuen estamen! hınterlassen vgl Joh Zumimindest der johanneısche Jesus
ehnt Würdigkeıt des Heı1ilenden als Voraussetzung Wunders abh
UÜber die antıke Symbolık VOIl Kleidung, insbesondere uch /Zusammenhang MI1tL
Vorstellungen VOoNn Wert und atus handelt informatıv und umfassend Maıer
Kleidung Dıie Symbolık der Kleıder Apg habe ich AdUus ıkonographischer
Perspektive gedeutet Wendt, ‚„„Geehrt WIC CIM (jott*“ ält INan NCN Rekurs des
hellenistisch gebildeten Verfassers der Apg auf dıe Lokalmythen SCIMCT eıt
plausıbel, kann be1 aller Vorsicht 88l Analogıe dazu davon ausgehen, AaSSs

bel SCIHNEN Lesern 1 mindestens dem gleichen Umfang Kenntnis visueller Quellen
hellenistischer Provenienz voraussetzt.

I Plutarch Sol 21 (Hervorhebung: Wendt)
DiIe Kleidung selbst 1ST dieser Erzählung keın Ausdruck VOIl Irauer 1eSs WaTre
bıblıschen /usammenhang das Tragen Von Sackgewändern und Einreißen der
Kleıder (vgl Gen 2Sam 13 Ö.)FT Vgl Wagner-Hasel Reglementierung 03
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Produktion profitierte und damıt gleichfalls 1Im Status aufgewertet wurde ’®
Die Symbolisierung elnes Gewmnnes soz1aler Anerkennung uUurc eıdung
ist e1n konstanter Zug In der synoptıischen Tradıtion (vgl 12,38
DaLTL, »  a" IJa mıt eıdung Identıtät verhehen wırd, wırd
ÜTre das ergeben VOoON Kleidungsstücken zugle1c en /usammen-
hang VONn ebenden und ehmenden begründet. Die bıblısche Tradıtion
kennt den Umstand. dass zwıschen einem Menschen und selner eıdung
elıne CNSC Beziehung esteht am D 24,5) „Tausch der K.|lle1dung|
bedeutet Tausch der Persönlıchkeiten (1Sm 18,4) Miıttels der eıdung
überträgt 11a Amt, Fähigkeıten, Eıgenschaften (Nm 20,28; 2Kg Z Jd
23)_“79

Für den Kontext hellenıstischer Relıgiosıtät ann 1iNan ferner formu-
leren: „Unsterblichkeıt, die dıe Kle1ider garantıeren, ist eın /ustand, S0O1I1-
dern CIM dauernder Akt der Vergegenwärtigung und der Erinnerung HEG
die ebenden, die sıch darüber ihrer eigenen Ordnung U  vergewissern.”

Das Herzeigen der Kleıder hat 1ın Apg 9,39 dıe Funktıion, Petrus (und
dem Leser!) gegenüber das en der Tabıtha visualısıeren. Dies dient
nıcht dazu, abıthas Wunderwürdigkeıt erweısen, sondern ist eın beeıln-
druckendes Mıttel, Verbundenhei demonstrieren © Die Verbundenheıt,
dıe urc dıe In der Antıke L1UT geme1Insam möglıche Webarbeiıt entsteht, ”“
wırd nach Fertigstellung der eıdung In iıhr symbolısch weıltergetragen. Für
Platon etwa esteht die höchste Kunst des Staatsmanns darın, e1in Gewebhe

schaffen, 1n dem dıe gegensätzlıchen Statusgruppen der Ol1Ss unauf-
lösbar mıteinander verbunden sınd (Polhitikos 311B-C). Auf zahlreıchen
Vasen sınd Bındungen adurch visualısıiert, dass Menschen buchstäblic
„unte: einem Mantel*‘ stecken © Wenn dıe Wıtwen 1n Apg 9,39 die VON
Tabıtha angefertigten Kleıder herzeigen, visualisıeren S1e also dretierle1:
Zunächst einmal zeıgt dıe vollständige Bekleidung (XLTÖLAC KL LUOATLO)
eine Statusaufwertung d  $ dıe auch mıt sozlaler Integration verbunden ist
Die verarmten Wıtwen, dıe VON der Wohltätigkeıt der Gemeininde ex1istentiell

78 Der /usammenhang VON Kleidung und soz1alem Status ist zeıtgenössısch völlıg
konventionell, vgl dazu CToOM, Clothing 4S
Fohrer, Kleidung 965: vgl VOT dıesem Hıntergrund uch Röm 1.3:14:; Eph 4.24!
Wagner-Hasel, keglementierung 03
Die Verbindung Tabıthas mıt den Wıtwen beschreibt Schottroff WI1IEe tolgt „Auch
dıie Wıtwen, die mıiıt Tabıtha In Ooppe zusammengehören Ssınd VON Tabıtha durch
Kleiderweben ernährt worden und ihre Arbeıt ist als das Iun Werke und
Almosengeben VO den ChristInnen anerkann: worden“‘; Schottroff, DıenerInnen
229
Wagner-Hasel, Arbeıt 295
Wagner-Hasel, Arbeıt 333
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abhängıg sınd (vgl Apg G: erscheinen 1NUN In herkömmlıchem Gewand ®
Die umgekehrte ymbolı findet sıch In 2,36-40 Selbstinszenierte
Statusaufwertung wıird als ıllegıtım empfunden und geht mıt thısch VOI-
wertlıchem Verhalten einher: AS1E iressen dıe Häuser der Wıtwen und VOI-

richten ZU Scheıin ange (Gebete‘‘ (Mk 2:40) Diakonisches Handeln, das
über dıe ex1istentielle Grundsicherung hınausgeht, ermöglıcht dıe Integration
In dıie ‚„„Miıtte““ der (Geme1ı1ninde. ugleıc. ze1gt die eıdung die jeweıls CI-

wecnNnselbare Identität d  n für die die eıdung 11UT symbolısch stehen annn
Und SCHHEDLISC ist dıe CNSC Verbundenhe1 der Wıtwen mıt der Verstorbe-
nNenNn He dıie Kleıder angeze1gt. IDER Herzeigen der Kleıder wiıird ZU

Symbol schmerzlıchen Verlustes. Der Verfasser deutet eben jene der
Bezıehung, die die Wıtwen symbolısch F1 Ausdruck bringen, als rgebnıs
konnektiver Gerechtigkeıt, als olge Von EAENWOOUPLN.

Schluss Tabıtha en der Girenze

Fassen WITr zusammen! Die Charakterisıierung der Tabıtha dUus IC des
ist suhbhtıl iInnovatıv: Tabıtha wiıird als Idealfigur Jüdıscher Frömmigkeıt

vorgestellt, die jedoch insofern Brechungen enthält, als S1Ee prımär s1ıtuatiıv
ist und unabhängıg VON soz1alen Rollenerwartungen funktioniert.® Die
ausführliche harakterısıerung der Tabıtha ist adurch motivıert. dass
s1e ZU Symbol für das Potential der (Gemeinde macht., Grenzen über-
schreıten, und zugleic transparent macht für ihr Ziel Frieden Die Tabı-
thaerzählung insgesamt wird Z.UT Atiologie des Lebens der christlichen
Gemeıminde In oppe hre so7z1ale Jrägergruppe entstammt der oberen Unter-
chıcht ohne Möglıchkeıten für gesellschaftlıchen ufstieg, aber auch fre1l
VOoO amp das nackte Überleben; S1e wiıird als eıne (Gemeınnde DC-
stellt, für die Frauen als vollgültige Miıtglıeder ıne Selbstverständlichkeit
sınd (UxONTPLA): SIiE iıst eıne wesenhaft diakonısche Gemeinde, indem S1€e
hre Wiırklichkeit als V OI Gerechtigkeıit durchwirkt erlebt (EAenwWO0OLPT). Dies
ist eiıne Gerechtigkeıt, dıe sıch nıcht in materıeller Versorgung erschöpft,
sondern auf Statusaufwertung margınalısıerter Gruppen zielt

Vgl ZUT zeiıtgenöÖssischen Bekleidung Z7 5 ohrer, Kleidung.
/u dieser Perıkope vgl Rengstorf, X TOAAT, 383-404 er /Zusammenhang Von

luxurl1öser Kleidung un! Dekadenz 1st In der zeıtgenössischen Philosophie fest
erankert: vgl Maıer, Kleidung.
„„Frauendiakonie wird 1m Neuen estamen! uch eschrieben, ohne dafß dıe er
diakonein USW. auftauchen. Diakonıie ist dabe1 als uneingeschränkte Teiılnahme
der Arbeiıt für die Heılıgen ZUuU verstehen. als Miıssıonsarbeıt, Verkündigung, kultische
Mıtwiırkung, Liebestätigkeıt und Versorgungsarbeıit‘“: Schottroff, DıienerInnen D
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Man hat dıe abschließende Notı17z dass Petrus ange eıt (HuEPAC
LKAVAG) In Oppe IC häufig als unwesentliche redaktionelle Bemerkung
des gelesen KöÖnnte OS se1n, dass der Evangelıst Petrus hıer erzählerisch
UTE das en In der ständıgen Konfrontatiıon mıt Girenzen en und
Tod, und Meer,. Judentum und He1ıdentum für seine Aufgabe der
He1ıdenmission zurüstet”? Eın 16 auf die Semantık des Folgenden macht
diıese ese plausıbel: Petrus übt Haus-, und damıt doch ohl auch Tischge-
meı1inschaft Apg mıt Sımon, dessen Beruf dıe Gerbere1l nach
jJüdıschem Verständnis als Inbegriff VON Unreimhbheit galt.”” Apg 10,6 berich-
tet scheinbar unmotıvıert, dass S1Imons Haus Meer lag eıne emerT-
kung, dıe, 111 InNan 1E nıcht für elne Lokaltradıtion halten. erst VOT dem
Hıntergrund der obıgen Ausführungen Sınn erg1bt. Schließlic berichtet
VON eiıner Vısıon des Petrus, In der CI aufgefordert wird, unreine TIiere
schlachten und €ZSSCI'I.8 Ist En eın Zufall, dass der Name der Protagonistin
der vorangehenden JTotenerweckungserzählung zoologisch codiert st?

deutet dıie Veränderungen, dıe 1Im Zuge der Ausbreıtung des frühen
Christentums auf seine JrägerInnen zukommen. als Grenzkonfrontationen.
Es sınd Konfrontationen VON UOrdnung und a0S, VoNn Reinheıt und Unreıin-
heıt. VON Freunden und Fremden., Ja, Von en und Tod Die CNrıstliıche
(GJemeınnde ist e1 als komplexes relatıonales Gefüge beschrıeben, In dem
Jeder zugunsten des Anderen lebt DIies bedeutet Fürsorge für die ıcherung
materıeller Exı1istenz, für sozlale Anerkennung innerhalb der christlıchen
Gemeiinde und au persönlıcher Bındungen, deren Verlust als schmerz-
lıch erlebt wiırd. Dıie CNrıistliche Gemeininde In oppe nach dem Bıld der Apg
ist damıt in einem umfassenden Sınn als wesenhaft diakonısch beschrieben

uch das Christentum In unseren Kontexten heute ist In Veränderung
begriffen. Grenzkonfrontationen gehören AT christlıchen Alltagserfahrung.
Der Verfasser behauptet die Möglıchkeit diese Konfrontatıiıon konstruktiv
bewältigen können. In diesem Iukanıschen Sınne könnte Henning

«89Luthers Dıktum VO „Ex1istieren-Können der (Girenze A Inbegriff
chrıstliıchen Lebens werden.

&/ Vgl Strack Bıllerbeck, KOommentar 695
Dazu Eısen, Poetik 224 .„Miıt der Grenzüberschreitung des Petrus wırd ıne (r
nungstransformatıon der dargestellten Welt vollzogen“, dıe auch durch ıne zeıtwelse
„Grenzüberschreıitung‘“ des Gefäßes VO Hımmel rde symbolısıert wird, vgl
ehbd Z

x Luther, Grenze (Hervorhebung: Luther).
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Summary
T ıfe al the border” 1s composıitional topıc of Act Transıtions between

Jewısh and culture, between urban cıvılızatıon and the chaotıc SCd, between
relıg10usly mandated DUrı1Cy and actually unavoıdable impurIıty, between (emerging)
church Structures and evolvıng networks, and ultımately between lıfe and death dIiC

presented the reader. The author makes use of Jewısh rel1210us tradıtions the
ON hand (esp. the narratıon of Jonah), and local mythıcal tradıtıons (Andromeda-
Perseus myth) the other. He refers rıtual (mournıng rıtes) inter-
pret ethical-diaconical actıng and al the SdI11lC time ıllustrate the neuralgıc sıtuation
In whıich the Joppean Uurc. being INn nascendi, found ıtself. Peter mıiıra-
culous intervention and the local W1dows’ oNgomng solıdarıty, whiıich transgresses
borders, together master the s1tuation.

/Zusammenfassung
:Leben der Grenze“ iıst e1in Leıitthema der Totenerweckungserzählung In Apg

Übergänge zwıschen Jüdıschem und heidnıschem Land. zwıschen städti-
scher Zivılısatıon und chaotıiıschem Meer, zwıschen rel1g21Ös gebotener Reinheit und
faktısch unverme1ı1dbarer Unreimnheıt. zwıischen sıch ausformender Gemeınndestruktur
und sıch bıldenden Netzwerken, zwıschen en und Tod S1e werden 1er
inszenlert und problematisıert.

Der Verfasser bedient sıch relıg1öser Überlieferung (Jonaerzählung) und mythıi-
scher Lokaltradıtion (Andromeda-Perseus-Mythos) und rekurriert aut rıtuelle Selbst-
verständlıchkeıiten (Trauerrıten), ethisch-diakonisches Handeln ZU deuten und
zugleıich dıe neuralgısche Sıtuation veranschaulıchen. in der sıch dıe Gemeinde In
Joppe IN nascendi befindet. IDiese Siıtuation wiıird bewältigt durch das /usam-
menspıiel des wunderhaften Eıngreifens Petr1 miıt der kontinulerlichen Solıdarıtät der
ortsansässıgen Wıtwen über renzen hınwes.
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